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Vorwort


Dieses kleine Buch widme ich meiner Frau.


Bei ihr bin ich nach langer Reise, nach Begegnungen, nach Träumen, angekommen.


Nach Jahrzehnten fand ich die Ruhe, mich zu besinnen und diese Bilder aufzuschreiben.


Jan Deweller





Prolog I


Ich schreibe meine Träume


und lebe sie


nicht aus,


weil sie ohne den Menschen,


für den sie geschrieben sind,


nicht leben,


und mein Atem kein Gegenüber findet.





Prolog II


Erzähle Dir die Stunden Deines Glücks, suche nach den kleinen Stimmigkeiten des Lebens.


Schreib sie auf, die


Momente der selbstbestimmten Gefühle,


nimm sie mit Dir, und


Du wirst sehen,


die Geschichte verfolgt Dich.







Prolog III


Augenblicke,


Gespräche,


vom Kennenlernen bis zum Abschied,


nur Stunden,


Erinnerungen das Leben lang.


Und wenn ich es nur träumte,


dann ist es mein Leben,


und wäre es gelebt,


dann ist es mein Traum.





Lenggries 1967


Geruch von Schweiß, die Skiwäsche im Heizungsraum, es ist sieben Uhr, die Schwingtür bewegt sich und sie tritt herein, sie ist noch zarter als gestern Abend. Ihr Haar trotz der frühen Stunde seidenweich gebürstet.


Zielstrebig bewegt sie sich auf ihn zu, sie küsst ihn auf die Nasenspitze und zieht seinen Kopf zu sich hinunter.


Ihr Mund ist weich, und erst Jahrzehnte später wird er dieses Gefühl mit Worten beschreiben können.


Nicht mehr loslassen, nur noch drei Stunden bis zur Abfahrt.


Er ist vor sechs Tagen mit seiner Klasse in die Skiferien nach Lenggries gefahren.


Alles war neu für ihn: die überlangen Holzskier, der Ski-Anorak, der ihn noch Jahrzehnte später hätte ausfüllen können, der Schlafsaal für die Jungs, acht bis zehn in einem Raum, die Abende in der Unterkunft, eine Mischung aus Jugendherberge und Gasthof.


Herausforderungen jeden Abend: neue Klassen, Faschingspartys mit den neuesten Liedern der Beatles, wie Ob-La-Di, Ob-La-Da, aus Verbandsmaterialien wurden Kostüme gebastelt, jeder hatte seinen Raum, ein Freiheitsgefühl stellte sich bei ihm ein.


Sie kam am vorletzten Abend mit ihrer Klasse aus Karlsruhe, die Mädchen in der Überzahl, und großstädtisch in ihrem Auftreten, sie hatten Gitarren dabei, er fühlte sich mit den anderen aus seiner Klasse angezogen, aber auch distanziert.


Es gab aber kein Zurückziehen, er wurde von einem Mädchen angesprochen, Jutta, halblange Haare, sie fielen dicht über die Stirn bis zu den Augen, sie war schmal, eine Stupsnase, die engen Jeans fielen ihm auf, ein Schnitt, den er nicht kannte, hatte er doch hier noch wenig Erfahrung, seine erste Jeans wurde ihm vor drei Wochen gekauft.


Jutta nahm ihn zur Gruppe, unbekannte Düfte, intensive Sätze umschwärmten ihn, alle in der Gruppe sprachen ihn direkt an, die Jungs etwas zurückhaltender, die Mädchen offen.


Sie saß da, mit ihrer Gitarre, sie erinnerte ihn an die kleine französische Sängerin France Gall, es war die Zeit, in der neben den dominierenden Beatles die Musik aus Frankreich großen Einfluss hatte, von Françoise Hardy, France Gall, auch Mireille Mathieu, Georges Moustaki, ein Jahr später werden Jane Birkin und Serge Gainsbourg das Lied Je t’aime zur Schmusehymne ersingen.


Was sie sang, das weiß er nicht mehr, jetzt steht sie vor ihm da, schmiegt sich an ihn und spricht seinen Namen zärtlich aus. Während sie ihn ansieht, fühlt er sich autonom, stark, geborgen, aufgehoben, alles an ihr öffnet sich ihm, würde er Jahre später diesen Augenblick noch spüren können?


Sie spricht von Wiedersehen, von gemeinsamen Unternehmungen, von ihrer Mutter, die sei so wie sie, sie erzählt ihm von ihrem Lieblingsschriftsteller, Hermann Hesse, sie plant für ihn und für sich, und war es doch so, dass er sie erst gestern Abend zum ersten Mal in seinen Armen hatte, es war wie von einer inneren Kraft, hatte er die wenigen Minuten am gestrigen Tag noch mit Jutta verbracht, sie trafen sich beim Frühstück, saßen zusammen, verabredeten sich für den Abend.


An diesem Abend ging sie auf ihn zu, tanzte mit ihm, und er ging auf sie ein, es war ohne Hemmnisse, Jutta schaute den beiden verwundert zu, er ging an ihr vorbei, kein Moment der Entschuldigung, der Erklärung, der Rechtfertigung, später würde Jutta mit einem Jungen aus seiner Parallelklasse das tun, was sie mit ihm am Abend zuvor machte.


Beide standen noch im Keller, wollten sich hinsetzen, schoben einige der Skistiefel zur Seite, setzten sich auf die Holzbank, Hände haltend, einer der Lehrer seiner Schule schaute herein, rief Guten Morgen, ein warmes Lächeln huschte über sein Gesicht, er hob kurz die Hand und verschwand wieder.


Er sieht sie an und holt dieses kleine Persönchen, – sie ist so alt wie er, einen Kopf kleiner, ihre Haare gehen ihr fast zu ihrem Gürtel –, zu sich ganz nahe, sagt all das in seinem Kopf, es wird Zeit für ihn, er muss noch packen.


Später am Bus, er sucht sie, weiß er doch, dass sie beim Skifahren ist.


Im Bus, er sitzt allein am Fenster, ihm schmerzt der Bauch, die Brust, der Kopf, alles um ihn herum ist taub, er drückt sein Gesicht ans Fenster, hört die beißenden Kommentare seiner Klassenkollegen, die die beiden letzten Tagen auf ihre Art genossen haben, ihn aber beobachtet haben, wie ernst und intensiv er mit sich umgegangen ist. Träumer, Schwärmer, Verliebter, das klang ihm in den Ohren, sie machten sich über ihn lustig, von dem Bild konnten sie noch Jahre in der Schule zehren.


Sechs Stunden später würde er zu Hause sein …





Erinnerung an Deine Jeans


1970


Es war heiß an diesem Sonntag, irgendwie hatten wir beide es geschafft, zueinander zu kommen, ich war mit meinem Fahrrad zu Dir nach Moorenbrunn gefahren, in der Küche Eurer Wohnung stand mir Deine Mutter gegenüber, und, wie so oft in meinem Leben, spürte ich bei einer mir doch fremden Person eine Zärtlichkeit und Wärme, weitergegeben an Dich.
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